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Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. 


BKönigreib Preußen. 
Berlin, den 4. Januar. Se. Majeſtaät der Abs 
nig haben geruhet, dem Staats- und Kriegsminiſter 
Generallieutenant v. Boyen die nachgeſuchte Eutlaſ⸗ 
fung aus Allerhoͤchſtibrem Dienſt allergnaͤdigſt zu bes 
willigen, wogegen Se. Majeftät den Generallieute⸗ 
naut und kommandirenden General am Rhein, v. Hacke, 
zum Kriegsminiſter ernannt haben. N 
Dem Generallieutenant von Pirch II. iſt das Mi⸗ 
Iſtair⸗Erziehungsweſen anvertraut, und derſelbe wieder 
als aftıver General in die Armee eingeſtellt worden. 
Ferner hat der Generalmajor von Grollmann den 
nachgeſuchten Abſchied aus dem Königlichen Dienſt 
erhalten. 

Auch haben des Koͤnigs Mojeftät die Staatdminie 
ſter von Beyme und Freiherrn von Humboldt von 
den Geſchaͤften des Staatsraths und des Staatsmi⸗ 
niſteriums ſowohl, als der ihnen anvertrauten De- 
partements vorerſt und bis deren Thätigkeit wieder 
in Anſpruch genommen werden kann, zu dispenſiren 

eruhet. 7 
9 Die Juſtiz⸗Organiſationsgeſchäfte, welche der Staats⸗ 
miniſter von Beyme zu beſorgen hatte, werden unter 
der Leitung des Staatskanzlers Fürſten von Harden⸗ 
berg einer beſondern Commiſſion anvertraut, und die 

ufſicht, welche der Stagtsminiſter v. Beyme als Zus 
ſtizminiſter über die Juſtiztehoͤrden in einigen Pro⸗ 
vinzen zu führen hatte, geht an den Staats- und 
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Juſtizminiſter von Kircheiſen über. Der Staatsmink⸗ 
ſter von Beyme wird fortfahren, ſich mit der Nevis 
ſion der Geſetze zu beichäftigen. 

Die Gefchäfte des Miniſteriums des Innern, welche 
dem Staatsminiſter von Humboldt übertragen waren, 
gehen, an den Staatsminiſter von Schuckmann zus 
rück, und das Departement von Neufchatel wird der 
Staatskanzler Fuͤrſt von Hardenberg wieder uͤber⸗ 
nehmen. 0 . 


Bekanntmachung.: . 
Des Königs Majeftät haben mittelſt Cabinetsordre 
vom 21. v. M. den Staatsminiſter v. Beyme von 
den Geſchaͤften des Staatsrathed und des Staats⸗ 
miniſteriums ſowohl, als der ihm andertrauten De⸗ 
partements vorerſt und bis deſſen Thaͤtigkeit wieder 
in Anſpruch genommen werden kann, zu dispenſiren 
geruhet. 9 3 f 
Die Beendigung der Organiſation des Juſtizweſens 
in den neuen Provinzen iſt einer Immedlat⸗Commiſ⸗ 
ſion übertragen worden, welche unter meiner Leitung 
aus dem, wirklichen Geheimen Ober ⸗Juſtizrath von 
Diederichs, dem wirklichen Geheimen Ober⸗Finanzrath 
Rother, inſofern es finanzielle Gegen ſtaͤnde betrifft, 
und dem Geheimen Staatsrath Daniels beſteht. Das 
gegen find von nun an alle Zuftizbehörden in allen 
Provinzen ohne Ausnahme, der Leitung des Juſtiz⸗ 
miniſters v. Kircheiſen unterworfen. 


ie Juſtizbehörden haben ſich alſo von jetzt an in 
. den dem Staats miniſter v. Beyme be⸗ 
arbeiteten Juſtiz⸗Organiſations⸗ Sachen, an die er⸗ 
nannte Immedlat⸗Commiſſion zur Juſtiz Organisation 
in den neuen Provinzen, in allen die Leitung der Ju⸗ 
ſtizverwaltung betreffenden Angelegenheiten dagegen 
an den Juſtizminiſter v. Kircheiſen zu wenden. 

Der Staatsminiſter v. Beyme wird übrigens fort⸗ 
fahren, ſich mit der Reviſion der Geſetzgebung zu be⸗ 
ſchaͤftigen. Berlin, den 3. Januar 1820. 

Der Staatskanzler. C. F. v. Hardenberg. 


es Königs Majeſtaͤt haben die Ober⸗Inſpektoren 
ahnt = Potsdam, Kretzig zu Frankfurt a. d. 
O., Hedemann zu Demmin, Groſſer zu Wittemberg, 
Villare zu Halle, Clemens zu Reichenbach, v. Gaupin 
zu Langenſalza und Adler zu Eilenburg, zu Steuer 
räthen ernannt, und die für dieſelben ausgefertigten 
Patente Allerhdchſtſeloſt vollzogen. 
Des Königs Majeſtaͤt haben den zeitherigen Pro⸗ 
feſſor Schweiggeͤr zu Erlangen, zum ordentlichen Pro⸗ 
feſſor der Phyſik und Chemie in der philoſophiſchen 
Fakultat der „vereinigten Univerſität zu Halle zu er⸗ 
nennen, und feine Beſtallung Allerhoͤchſt zu vollziehen 
1 0 1 4 
ar Königl. Baierſche General und General⸗Adju⸗ 
baut Grof zu Pappenheim iſt von Leipzig hier ein 
getroffen. = 
ie Staatszeitung enthält folgende Kabinetsordre 
Sr. Moes des Königs Mit beſonderem Wohlge⸗ 
fallen habe Ich ſeit vier Jahren das Gedeihen des 
für die Sicherheit des Staates fo wichtigen Landwehte 
Inſtitutes wahrgenommen und bemerkt, wie willig das 
Volk die ihm dadurch auferlegten Opfer getragen, und 
wie thätig Militair⸗ und Civil⸗Behbrden für das Belle 
der Anſtalt gewirkt haben. Es thut Meinem Gefuͤhle 
wohl, dies oͤffentlich anzuerkennen. Die Erfahrung 
hat indeſſen mehrere Mängel der Formation in Ba⸗ 
taillons, Regimenter und Sufpeftionen aufgedeckt, 
denen abgeholfen werden kann, ohne das Weſen des 
Inſtitutes im mindeſten zu Ändern, und ohne daß 
dabei die aus der beſondern Stellung der Linientrup⸗ 
pen und der Landwehr hervorgehende Individualität 
verletzt werde. Schon im Jahre 1815 hatte Ich feſt⸗ 
geſetzt, daß von den jetzt zu einem Linien-Regimente 
gehörenden vier Landwehr: Bataillionen erſten Aufge⸗ 
botes, nur drei ins Feld zu rücken beſtimmt ſind; 
dieſe Formation, welche den Vortheil bedeutender Er⸗ 
ſparniß (34 Bataillons und Eskadrons) und eine mit 
dem Kriegszuſtande uͤbereinſtimmende Organiſation 
verbindet, ſoll daher ſchon jetzt durch eine das In⸗ 
nere der Bezirke veränderte Einthetlung der Landwehr⸗ 
Batalllone vorberkitet werden.“ Zu dem Ende ſind: 1) 
Aus der zu einem Linien-Regimente gehdrenden vier 
Landwehr⸗Bataillonen in der Art breit Bataillone zu 


formiren, daß die Bezirke, von acht Landwehr ⸗Kom⸗ 
pagnien, die jetzt ein Landwehr ⸗ Regiment bilden, in 
ſechs eingetheilt werden. Von jedem ſolchergeſtalt 
umgeformten, 
den alsdann zwei Kompagnie⸗Bezieke mit eben ſo vie⸗ 
len eines andern daran anſtoßenden Regimentes ia 
ein deittes Bataillon vereinigt. 2) Zu dieſer neuen 
Formation giebt die geographiſche La ze der Bezirke 
Anleitung. Wo die Lokal⸗Verhaͤltniſſe fuͤr die Gars 
niſonen Aenderungen noͤthig machen, find Mir da⸗ 
zu Vorfchläge einzureichen. Der Bataillons⸗ Bezirk, 
worin der Hauptort des Regimentes liegt, ſoll dem 
erſten Batalllon zufallen, und der Bataillons Bezirk, 
welcher aus der del Sunne der zwei Kompag⸗ 
nien jedes bisherſzen e entſteht, 
dem dritten Bataillon angehdren. avallerie-Garni⸗ 
foren find nach den Lokal⸗-Umſtaͤnden zu beſtimmen. 
Die erforderlichen kleinen Uniform Veränderungen kon 
nen durch Austauſch bewirkt werden. Saͤmmtliche 
Landwehr Regimenter erhalten die Nummer auf der 
Schulterklappe von derfelben Farbe, wie die Linien⸗ 
egimenter, zu denen ſie gehdren; Offiziere in Gold. 
Die zu den vier Reſerve⸗-Regimentern gehörigen Land⸗ 
wehr⸗Regimenter (a 6 Kompagnien) ſollen ebenfalls 
die Abzeichen ihrer Linien-Regimenter an der Uniform 
tragen, und die ſechs aus den bisherigen Landwehr⸗ 
Regimentern formirten Kompagnien, erhalten die 
Nummer des behdrigen Linien-Reſerve-Regiments auf 
der Schulterklappe. So werden z. B. aus dem dritz 
ten Poſener Landwehr⸗Regimente formirten Kompag⸗ 
nien die Nummer 33. und die ſechs Kompagnien des 
Poſen⸗Brombergſchen Landwehr⸗Regimenks die Num⸗ 
mer 35, erhalten. Dieſe Regimenter fuͤhren außer 
dem Provinzial⸗Ramen noch den des kombigirten 33, 
und 35., fo wie des kombinirten 34. und 36, Land⸗ 
wehr Regimentes. 3) Wenn gleich die neuformirten 
Bataillone nach der fruͤheren Beſtimmung nur mit 
1000 Mann ins Feld ruͤcken werden: fo folle ſie 
dennoch mit der, nach der Landwehr⸗Ordnun tie 
Bezug auf den darin feſtgeſtellten Etat, ihnen zukom⸗ 
menden Stärke von 1600 Manu in den Liſten geführt 
und vollzählig erhalten werden. Im Falle eines Krie⸗ 
ges wird nach Umſtänden der Ueberſchuß zur Bildung 
noͤthiger Reſerven benutzt. In jedem Bataillons⸗ 
Zeughauſe ſollen künftig 1200 Gewehre vorhanden 
ſeyn. Davon erhält das Bataillon beim Aus marſch 
1000, die übrigen 200 bleiben zuruck, um ſogleich aus 
der Reſerve der drei Bataillone eines jeden egimen⸗ 
tes ein Bataillon von 600 Mann bewaffnen zu koͤn⸗ 
nen. Dos, was hier angeordnet iſt, gilt analog auch 
von der Kavallerie, für welche überhaupt die gegen⸗ 
wärtigen Beſtimmungen beziehungsweiſe Anwendun 
ſinden; es ſoll jedoch im Kriege die Kavallerie von 
ſechs Bataillonen der beiden Brigaden formirenden 
Regimenter, und zwar von jedem Bataillone mit einer 


bisherigen Landwehr⸗Regimente, wer⸗ 


Eskadron zu 162 Köpfen, exel. Offizieren und Fah⸗ 
nenſchmidt, in kombinirte Regimenter zu ſechs Eska⸗ 
drons formirt werden, Auf das zweite Aufgebot fin⸗ 
den obige Beſtimmungen, nach Maaßgabe der ſich 
araus ergebenden Veränderungen, ebenfalls und zwar 
dergeſtalt Anwendung, daß die Verhältniſſe beider 
Aufgebote zu einander keine Aenderung erleiden. 4) 
Sobald dieſe Formation beendigt iſt, werden die 28 
Landwehr⸗Inſpektionen auf 16 reducirk. Sie nehmen 
fodann den Namen Landwehr⸗Brigaden an, und füh⸗ 
ren die Nummer der Linien⸗Diviſionen, zu welchen fie 
gehören. Die Inſpekteurs heißen Beigade⸗Komman⸗ 
deurs der Landwehr, bearbeiten alle auf die Landwehr 
und den Erſatz der Linie Bezug habenden Geſchafte 
in der bisherigen Weiſe, ſtehen aber unter dem Divi⸗ 
ſions⸗Kommandeu“, und wird ihr gegenſeitiges Ver⸗ 
haͤltaiß durch eine beſondere Inſtruktion beſtimmt 
werden. 5) Die hienach ausſcheidenden Landwehr: 
Inſpekteurs und Bataillons-Kommandeurs, die zu 
beſtimmen Ich mir vorbehalte, werden nach Maaß⸗ 
gabe ihrer Dienſtfahigkeit, entweder penſionirt, mit 


Wartegeld bis zur Wiederanſtellung entlaſſen, oder, 


ſofern dazu Gelegenheit iſt, bei den Linientruppen 
angeſtellt. 6) Die jetzigen Landwehr⸗Jnſpekteurs ſchla⸗ 
gen in Verbindung mit den jetzigen Vataillons⸗Kom⸗ 
mandeurs, diejenigen Offiziere zum Ausſcheiden vor, 
welche nach beendigter neuen Formation uͤberzaͤhli 
werden. Es ſind hierzu beſonders die fuͤr den Dienst 
weniger Brauchbaren zu waͤhlen. 7) Nach dieſen 
Grundbeſtimmungen ſind unverzüglich. zu ihrer Aus⸗ 
führung die weiteren Verfuͤgungen zu treffen, fo daß 
das ganze Formationsgeſchäft ohnfehlbar bis zur 
Uebungsperiode im Jahre 1820 beendigt iſt. In An⸗ 
ſehung der Garde- und Grenadier⸗Landwehr bleibt es 
für jetzt bei der bisherigen Verfaſſung. 8) Alle durch 
die vorſtehenden Beſtimmungen nicht aufgehobenen 
Vorſchriften, in Bezug auf die Landwehr, bleiben in 
Kraft, wo aber zum Behuf der Vervollfiändigung, in 
Betreff der Aominiſtration, der Etats und insbeſon⸗ 
dere des künftigen Wirkungskreiſes der Brigade-Kom⸗ 
mandeurs der Landwehr hienach Veranderungen in 
den früheren Verordnungen noͤthig werden, find Mir 
die Vorſchläage dazu einzureichen. 5 

Berlin, den 22. Dezember 18109. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 

An die Minifterien des Innern und des Ktieges. 

(Der Jahalt dieſer Koͤniglichen Kabinete ordre, be⸗ 
merkt die Staats⸗Zeitung, wird hinreichen, das theils 
durch öffentliche Blatter, theils in den Eirkeln der 
Era und in den Provinzen verbreitete finftre 

erücht zu wuͤrdigen, als ſtehe der Landwehr eine 
Aufhebung oder eine gänzliche, darauf bindeutende 
Reform bevor, die ſogar mit dem Kaiſerl. Oeſterrei⸗ 
When Hofe verabredet worden ſey. Das Acht vater⸗ 
landiſche Inſtitut der Landwehr iſt aus der freien Ent⸗ 


chließung des Königs hervorgegangen. Se. Majeſtͤͤt 
aben hieran die Tapferkeit, die Hingebung und die 
Treue Ihres Volkes in Augenblicken dringender Ger 
fahr erprobt. Die Landwehr hat, wenn es einer Be⸗ 
feſtigung des wechſelſcitigen Vertrauens bedurft häfte, 
das Band zwiſchen dem Throne und dem Volke nur 
noch inniger verſchlungen. Die Provinzen haben oft 
wiederholte Beweiſe der Zufriedenheit des Königes mit 
dem Eifer, der ſich überall in der Ausbildung des. 
Inſtitutes offenbart hat, theils aus dem Munde Sei- 
ner Majeſtaͤt, theils ſchriftlich erbalten, und nur ein 
Geiſt des Uebelwollens' und’ der Verlaͤumdung kann 
den Verdacht nähren und verbreiten, daß Se. Majez 
ſtät die Abſicht Hätten, eine ſolche Reform der Land- 
wehr eintreten zu laſſen, aus welcher eine gaͤnzliche 
Reform unſers ganzen gegenwärtigen Militair-Syſtems 
nothwendig folgen würde, Nur in der äußern For⸗ 
mation werden, wie man lleſt, Veränderungen vorge⸗ 
nommen, die theils ein Erſparniß, theils eine zweck 
mäßigere Handhabung des Ganzen, wohin beſonders 
ein leichterer Mechanismus zum Behuf einer augen- 
blicklichen Benutzung der Manaſchaft im Fall einer 
unerwarteten Zuſammenziehung der Truppen gehört, 
zum Gegenſtande haben. Das Weſen des Jnſtituts 
iſt hierdurch fo wenig angetoſtet, daß dieſe Veraͤnde⸗ 
rungen der Organiſation vielmehr dahin wirken wer⸗ 
den, daſſelbe nur um ſo zeitiger der moͤglichſten Voll⸗ 
kommenheit zu nähern.) 


Deut ſchland. 


Vom Main, den 28. December. Der Neckar 
ſtieg neulch in 48 Stunden über 15 Fuß, und der 
Rhein 10 Fuß über feinen mittlern Stand. — Zu 
Kehl ſah man feit 1801 keine fo ſtarke Ueberſchwem⸗ 
mung, alle Fluͤſſe find von dickem trüben Waſſer be⸗ 
deckt, das auch in die Haͤuſer drang. Die Kinzig und 
andere Fluͤßchen des Schwarzwaldes treten aus und 
hemmen die Verbindung. Die mwüthende Elz hatte 
den Damm durchbrochen, die Felder weit und breit 
uͤberſchwemmt, aber auch Millionen Mäufe, die bis⸗ 
her ſo großen Schaden gethan, vertilgt. Da der 
Schnee auf dem Schwarzwalde nun geſchmolzen, ſo 
fängt, das Waſſer ſchon an zu ſinken. — Zwei Stuns 
den von Frankfurt wurde der Wagen eines ruſſiſchen 
nach Paris eilenden Couriers durch die Gewalt des 
über die Chauſſee ausgetretenen Mains um und in 
den Fluß geworfen. Doch kam niemand ums Leben. 
Aus den Kellern der niedrigen Gegenden Frankfurts 
bringt man die Waaren in Sicherheit. — In der 
Gegend von Regensburg hat die Donau die MWörthe 
Jaſeln) uͤberſchrzemmt, auch niedrige Gegenden der 
Stadt unter Waſſer geſetzt. — Die Iſar rbmte bei 
München faſt ſo wild einher, als im Jahr 1813, da 
fie die ſteinerne Brucke fortriß. Die hoͤlzerne Pfrahl⸗ 
brüde, welche darauf errichtet wurde, hat nun ſeit 6 


Joßren gute Dienfte geleiftet, ſo daß es ſcheint, dieſe 
Art Brücken eignen ſich vorzüglich für reißende Ges 
birgsſtrome. Sie täuſchen nicht durch ſcheinbares 
Anfehen von Feſtigkeit, wie die alte Iſarbrückr, die 
ein ungeheurer Steinklumpen war, aber doch auf 
ſchwachen Füßen ſtand, wie der Erfolg zeigte. Bei 
einer ſolchen Pfahlbrücke ſieht man aber die heran⸗ 
nahende Gefahr, wenn fie einſtürzen will, und fie iſt 
leicht wieder herzuſtellen. — Tübingen zählt jetzt (50 
Studirende. — In Wuftemberg iſt bekaunlich eln 
Handels⸗Gewerbs⸗ Verein errichtet worden, deſſen Cu 
tralſtelle in Stuttgart ihren Sitz hot. Dieſe ladet 
nun die Handels- und Gewerbsvorſtände ein, über 
die vorzüglichſten Handels- und Fabrik⸗Gegenſtande 
26, in ihrer Gegend, und die Art, etwas zur Verbeſ⸗ 
ſerung derſelben beizutragen, Nachricht zu ertheilen. 
— Dem Darmſtädtſchen Miniſter von Türkheim hat 
der Großherzog von Baden das Großkreuz des Zaͤh⸗ 
ringer Loͤwenordens ertheilt, zum Merkmal feiner Erz 
keuntlichkeit für die, von demſelben in Rom aeführfe 
Geſandtſchaft der vereinigten proteſtantiſchen Fuͤrſten. 
Die Deputation des Handeldvereind hat St. Maj. 
dem Aduige von Preußen, jo wie deſſen Miniſterlum 
der Finanzen, nachſtehende gehaltvolle Denkſchrift 
überreicht: „Allerdurchlauchtigſter großmäͤchtigſter Kor 
nig, allergnädigſter König und Herr! Schon ſeitdem 

ch in England und Frankreich ein abgeſchloſſenes 
Merkantilſyſtem zu entwickeln begonnen hat, iſt die 
deutſche Induſtrie im Rückgang; in keiner Periode 
jedoch iſt Handel und Gewerbe ſo tief und ſo allge⸗ 
mein geſunken, wie ſeit der Herſtellung des Friedens 
in Europa. 
land immer noch beträchtlichen 
in fremde Reiche. ap er fie 
unſer Abſatz ins Ausland den Engländer in die 
Hände. Wohl fand Deutſchland dafür mementanen 
Erſatz, indem es, gezwungen durch die Speere gegen 
England, nunmehr diejenigen, Artikel ſelbſt verfertigen 
lernte, welche es zuvor ven den Englaͤndern bezog. 
Dieſer Erſatz blieb aber der deutſchen Induſtrie nur 
ſo lange, als die Sperre dauerte, und mit Aufhebung 
derſelben entfpann ſich ein Kampf zwiſchen den eng⸗ 
liſchen und deutſchen Fabrikaten, wel 
nothwendig unterliegen mußten, weil die Privaten 
und die Regierung Englands kein Opfer ſcheueten, 
um ihre jugendlichen Mebenbuhler zu Grunde zu 
richten. So geſchah, daß im Laufe eines Jahrzehends 
nicht nur die Ausfuhr der deutſchen Fabrikate ver⸗ 
nichtet, ſondern auch die Fabrikation, welche das in⸗ 
nere Beduͤrfniß befriedigte, zu Grunde gerichtet wur⸗ 
de. Noch vor wenigen Jahren has Deutichland die 
ſüdlichen Reiche Europas und Amerika faſt ausſchließ⸗ 
lich mit Leinwand verſorgt, heute ſehn wir die irlaͤn⸗ 
diſche Leinwand der heimiſchen den vaterländiſchen 
Boden ſtreitig machen. Dies iſt die kurze Geſchichte 

1 


Ahſatz an Fabrikaten 


Vor der Kontinental⸗Sperre hatte Deutſch⸗ 


Mit dieſer Maaßregel aber fiel 


in welchem dieſe 


des Verderbens der denfffen Induftrie. Es konnte 


mi e 8 
met feßleu, daß die deuiſchen Reglerungen bald das 


Kachtheilige dieſer Lage fühlten. Doch di die Bun⸗ 
des verhättuiſſe ſich noch nicht fo weit ausgebildet hak⸗ 
ten, daß man hätte hoffen konnen, eine gewaltſame 
Maaßregel fo ſchleunig zu Stanze zu bringen, als 
ndthig war, um der einrenßenden Noth zu ſtͤuernz 
ſo ſuchte einſtweilen jeder Staat ſich durch beſond ere 
Maaß egeln zu helfen. Wenn gleich auf dieſe Weſſe 
der Verkehr der deutſchen Voller noch mehr beengt 
wurde, ſo war doch die loͤbliche Abſicht nicht zu ver 
kennen, und insveſondere gebührt dem neuen Zollge⸗ 
fe des preußiſchen Staats das Verdieuſt, über die 
Haͤndelsverhaͤltniſſe Deutſchlands Licht verbreitet zu 
haben. Die Idee eines allgemeinen deutſchen Han⸗ 
delsſyſtems, welche dieſem Zollgeſetz offenbar zu 
Grunde liegt, mußte ſich um ſo ſchneller verbreiten, 
je höher von Tag zu Tag unter dem Handels- und 
Gewerbsſtand die Noth ſtieg. Dadurch entſtand denn 
in Suͤddeutſchland ein Privatverein von Kaufleuten 
und Fabrikanten, deſſen Zweck darin beſteht, richtige 
Unfichten über die wahre Lage des deutſchen Han⸗ 
dels und Gewerbes, und uͤber die Mittel zu ihrer Bes 
fd derung zu verbreiten. Vor allen Dingen erkann⸗ 
len die Mitglieder dieſes Privatvereine, daß, bevor 
die Zölle im Innern Deutſchlands aufgehoben, und 
dagegen ein allgemeines deulſches, den Einwirkungen 
der franzoͤſiſchen und engliſchen Zollgeſetze kräftig ent⸗ 
— 9 wirkendes Douanenſyſtem zu Stande gebracht 
1 re, an kein Beſſe werden in Deutſchland zu den⸗ 
nel Sie wendeten ſich zu dieſem Ende unterm 
14. April d. J. mit einer Biktſchrift an die Bundes⸗ 
verſammlung und dann auch an die hoben Regierun⸗ 
gen Deutſchlands. Zunächſt glaubten fie ſoſort dies 
jenigen- Hofe beſchicken zu mülfen, deren Unterthonen 
fie find; jetzt aber, da fie der beifälligen Geſinnun⸗ 
gen von Batern, Würtemberg, Sachſen, Baden, Heſ⸗ 
fen⸗Kaſſel, Heſfen-Darmſtadt u. f. w. verſichert find 
wagen fir es auch, Eurer Königl. Maj. ihre Vor⸗ 
ſchlaͤge durch die unterthänigft Unterzeichneten zu Fu⸗ 
ßen zu legen, und Allerhöchſtoieſelben zu bitten, an 
die Spitze eines Unternehmens zu treten, wodurch 
Deutſchlands dkonounſche Zerrüttung verhindert, und 
neues Leben in die ſchon halb erſtarrten Glieder der 
deutſchen Induſtrie gegoſſen wird. Vetrachtet man 
Deutſchland in einem gegenwaͤrtigen Handelsverbält⸗ 
niß zu fremden Nationen, ſo wird man auf den er⸗ 
ſten Anblick gewahr, daß es aa einem tiefen Abgrund 
ſteht. Unſern Eczeugniſſen find die Grenzen aller eu- 
repäifchen Staaten verſchloſſen, wie aber werden durch 
die Douanen der einzelnen Lande vor Ucberfehwen« 
mung fremder Fabrikate nicht geſchützt, vͤlmehr wird 
dadurch nur jeder hoͤhere Aufſchwung unſerer In⸗ 
duſtrie gebemmt, weil Handel und Gewerbe nur in 
dem Maaße aufblähen konnen, als ihnen freier Spiele 


raum auf weiten Erdflächen, ungehinderte Befahrung 
der Fluſſe und freie Ausfahrt in die Meere eroͤffnet 
it; dadurch wird der innere Verkehr in Deutſchland 
un ſichtr, beſchwerlich, ja man darf ſagen, ein ver⸗ 
drießliches Geſchaͤft. Neue Unternehmungen oder 

ervollkommnung alter find ein Hazardſpiel gewor⸗ 
en, weil man in ſteter Furcht ſchweben muß, ohne 
fein Voerſchulden, blos durch einen Zolltarif des Nach⸗ 
baclandes, in Unthätigkeit verſetzt zu werden. Und 
wie oft iſt die Natur der Fabrikation eben in denze⸗ 
nigen Gegenden am Günftigften, wo unſer Markt 
du ch die nahen Grenzen beſchräukt iſt? Endlich wird 
dem deutſchen Fabrikanten durch die deutſchen Regie- 
rungen ſelbſt die Konku renz mit dem Ausländer er⸗ 

wert. Unter ſolchen Umſtänden ſchmachtet die 
deutſche Induſt ie in eigenen Feſſeln, während frem⸗ 
de Nattonen alles aufbieten, um ihre Induſtrie durch 

eien Verkehr im Innern und durch Abhaltung deut⸗ 

er Erzeugziſſe zu heben, und durch Ausfuhr ihrer 
brodukte und Fabrikate nach Deutſchland unſern Na⸗ 
tionalreichthum an ſich zu ziehen. Die Felgen eines 
ſo nachtheiligen Verhälkaiſſes fangen bereits au, uns 


ter allen Klaſſen der erwerbenden Staͤnde Deutſch⸗ 
lands, ſich auf eine ſchauerliche Weiſe zu äuſſern. 


er Handel ſtockt; diejenigen Fabriken, welche nicht 
ihrer Natur en on 9 Oertlichkeit gebunden ſind, 
und mit welchen die Ausländer auf unſern Markten 
foukurriren, find entweder ſchon ruinirt, oder am Uns 
terfinken; täglich verliert Deutſchland große Sum⸗ 
men von ſeinem Nationalkapftal. Iſt es ein Wun⸗ 
der, wenn unter ſolchen Verhaͤltniſſen die Landespro- 
dukte immer tiefer im Preiſe ſinken, Grund und Vor 
en immer mehr an Werth verliert, und ſomit auch 
der Ackerbau zuſehends verfaͤllt? Auf dieſem Wege 
muß Deutſchland in okonomiſcher Hinſicht zu einer 
engliſchen Kolonie herabſinken; nur die Production 
er Wolle wird man uns noch übrig laſſen; aber 
das engliſche Parlament wird‘ durch feine Auflagen 
auf die Einfuhr dieſes Materials beſtimmen, wieviel 
und von unſerem Nazionalvermdgen wieder zurück— 
ſleßen dürfe, um ein kümmerliches Daſeyn nothdürf⸗ 
tig zu friſten. Ja wir fürchten ſogar, daß dieſe Ab⸗ 
Uugigkeit bereits eingetreten iſt. Oder ſollten die 
Thatſachen, daß das engliſche Parlament neuerlich 
nen beträchtlichen Einfuhrzoll auf die deutſche Wolle 
gelegt hat, und daß engliſche Kaufleute in vollen 
Eenſte das Projekt gefaßt haben, auf ihre Rechnung 
le Weſer mit dem Rhein durch einen Kanal zu ver: 
binden — ſollten dieſe Thatſachen nicht laut davon 
zeugen? Wenn durch eine ſolche Umwälzung des 
konomiſchen Zuſtandes Deutſchlands ein Umſturz in 
em dkonomiſchen Zuſtand aller erwerbenden Klaſſen 
ervorgebracht werden muß; ſo wird auch der Fi⸗ 
nanzzuſtand der Staaten eine bedenkliche Kriſe zu 
berſtehen haben, da allerwartd der Staatdaufivand 


nach feinem bleberigen numeraren Betrag auf hohe 
Preiſe der Dinge und auf eine wohlhabende Nation 
berechnet iſt. Von gaͤnzlicher Verarmung der Nation 
und von Fanz⸗Zerrüttungen ſteht aber das Vergſte 


zu fuͤrchten, und dagegen iſt keine andere Hülfe, als 


wenn bei Zeiten das Uebel in der Quelle verſtopft, 


wenn der deutſchen Induſtrie durch Aufhebung der 


Zölle im Innern freier Spielraum verſchafft und 
Deu ſchland gegen den Andrang auslaͤndiſcher Fabri⸗ 
kate und Erzeugniſſe durch Retoſions⸗Maaßregeln 
geſchützt wird. Dieſe Maaßregeln find jedoch unaus⸗ 
führbar, wenn nicht Eure Koͤnigl. Maj. Sich an die 
Spitze derjenigen deutſchen Fürften ſtellen, welche 
ſich bereits für dieſelben erklärt haben; das Schick fal 
der ganzen deutſchen Nation liegt folglich in den 
Haͤnden Furer Koͤniglichen Majeſtät. Die allerun⸗ 
terthaͤnigſt Unterzeichneten nahen ſich mit dieſer Vor⸗ 
ſtellung der geheiligten Perſon Eurer Königlichen 
Majeſtät im feſten Vertrauen, daß Ullerhoͤchſtdieſel⸗ 
ben das deutſche Vaterland nicht fremder Habſucht 
als Beute uͤberlaſſen konnen. Ihr deutſcher Sinn 
iſt ihnen Buͤrge, daß Allerhoͤchſtdieſelben auch die 
Noth derjenigen Deurfchen jammert, welche die Vor: 
ſehung nicht Allerhoͤchſt Ihrem Scepter anvertraut 
hat, und ein Blick auf die Charte uͤberzeugt ſie, daß 
das Schickſal der preußſſchen Provinzen mit dem 
Schickſal des übrigen Deutſchlands aufs Innigſte 
verflochten iſt, und daß ſogar dieſe Provinzen durch 
die vorgeſchlagenen Maaßregeln ungleich mehr gewin⸗ 
nen, als das ſuͤdliche Oeutſchland. Auch verlauten aus 
allen preußischen Provinzen die gleichen Wünſche. 
In finanzieller Hinſicht erfordert dieſe Maaßregel nicht 
nus keine Aufopferung, fondern fie gewährt augen⸗ 
ſcheinliche Vortheile, indem wegen geringerer Admini⸗ 
ſtrationskoſten und wegen erſchwerker Einſchwärzung 
eine Bundes⸗Douane den einzelnen Staaten ungleich 
höheren Ertrag gewähren muß, als beſondere Zölle, 
Nimmt man an, daß eine deutſche Bundes ⸗Douane 
nur 2 Drittheile des Ertrages der franzoͤſiſchen eine 
bringt, fo beträgt dies, da das reine Einkommen der 
franzöſiſchen Douanen ſich auf 100 Mill. Franken 
beläuft, ungefahr 30 Mill. Gulden, was, nach der 
Seelenzahl vertheilt, für den preußiſchen Staat einen 
Rein⸗CErtrag von 10 Mill. Gulden ausmacht. - Diefer 
Reuu⸗Erſrag muß im Verhaltuiß zu dem Ertrag der 
Binnenzoͤlle um ſo größer erſcheinen, je ſicherer anzu⸗ 
nehmen iſt, daß der Erträg der Bundes Douanen mit 
dem Wohlſtand der Nutton ſteigen, der Ertrag der 
Binnenzolle aber tagtäglich um fo tiefer ſinken muß, 
jemehr unter den gegenwärtigen Umſtänden die In⸗ 
duftrie der deutſchen Nation erloͤhmt und ihr Wohl- 
ſtand zerrinnt. In tiefſter Ehrfurcht beharrend Ew. 
Königl. Majeſtaͤt allerunterthäntgft gehorſamſte Vor⸗ 
ſteher und Abgeordnete der, zur Aufhülfe des dandels 
ſich vereinigten deutſchen Kaufleute: J. J. Schnell 


zus Nürnberg. E. Weber aus Gera. C. Streiber 
aut Eiſenach. Berlin, den 22. Nov. 1819. 
‚(Die den Abgeordneten zugetheilte Antwort vorſte⸗ 
benden Schreibens, haben wir unſern Leſern im vo⸗ 
rigen er im Auszuge nach der Staatszeitung mit⸗ 
‚erhei t. Tu \ 
@ Hannover, den 29. December. 
die Eröffnung unſrer allgemeinen Ständeverſammlung 
durch den Herzog von Cambridge, als Generalgouver⸗ 
neur und Bevollmächtigten des Prinzen Regenten. 
Um 10 Uhr begaben ſichn Se. Fönigl, Hoheit in feier⸗ 
lichem Zuge, unter Vorauftretung der Hofdienerſchaft, 
des geſammten Hofes, det geheimen Raͤthe, der Ga: 
binetsminiſter und der Adjudanten in die Schloßkirche. 
Nach geendigtem Gottesdienſt verfuͤgten Se. k. H. 
ſich nach Ihrem Pallaſt zuruck; und um 113 Uhr 
nach dem landſchaftlichen Hauſe. Bei dem Ausſtei⸗ 
gen aus dem Wagen wurden Se. k. H. von dem, 
den Erblandmarſchall vertretenden General, Grafen 
ron Alten und dem Hofrath Meyer, fo wie von den 
Miniſtern und ſammtlichen Cavalieren empfangen u. 


in den Thronſaal begleitet. Saͤmmtliche Deputirte 


erhoben ſich von ihren Sitzen. Se. k. H. nahmen 
ihren Seſſel ein, begrüßten die Deputirten, welche 
ſich darauf niederſetzten, und hielten nun ſitzend per⸗ 
ſonlich eine Anrede an die Stände, nach welcher Se. 
k. H. wie zuvor an den Wagen geführt wurden. — 
Eine große Anzahl von Zuſchauern wohnte der Feier⸗ 
lichkeit bei. Geſtern und heute hatten Se. k. H. die 
ſaͤmmtlichen Deputirten zur Tafel eingeladen. 


Niederlande. 

(Vom 24. December.) Von der zweiten Kammer 
find die fünf auf das zehnjährige Budjet ſich bezie⸗ 
hende Entwürfe verworfen worden, ungeachtet der 
König ſich erboten hatte, wenn es ndthig ſeyn ſollte, 
im folgenden Jahre ein Viertel der Kron⸗Einkünfte 
dem Staat abzutreten. Viele waren der Meinung: 
daß man mehr auf Erſparnſß als auf neue Ausga⸗ 
ben ſinnen ſolle. Beſonders eifrig ſprach der Graf 
Hogendorp, erklärte aber am Schluß: „Er habe ſtets 
nach dem Spruch: Es lebe Oranien, gehandelt, und 
unter dieſem Sinnſpruch: Leve Oranje! verwerfe 

er die funf Geſetzvorſchlaͤge““ — Zu Arnheim war 
der Rhein am 21. ſeit 24, Stunden um 79 Zoll ge⸗ 
wachſen, man hoffte indeſſen, daß es zur Vernichtung 
der Feldmäͤuſe beitragen würde. Am 22. hatte das 
Waſſer wieder um 38 Zoll zugenommen, und zeigte 
am Pfahl 15 Fuß 6 Zoll. Bei Vianen ſtand der 
Leck am 23. Morgens auf 13 Fuß 3 Zoll am Noth⸗ 
peil 89 Zoll unter Null; er war ſeit dem 21. um 55 
Zoll angewachſen. 


Großbritannien. 
London, den 21. December. Vorige Woche find 
pbiele Schiffe mit Bauholz aus den Vereinigten Staaten 


1 


Geſtern erfolgte Dok 


Force hatte bringen laſſen. 


in Liverpool angekommen, was den dortigen Handel ſchr 
belebt hat. — Man will Pflüge mit Dampfmaſchinen eine 
führen; ſeltſam genug in demſelben Augenblick, da 
Herr Owen und andere rathen, daß man, um das 
Land beſſer anzubauen, und mehr Menſchen zu bes 
ſchaͤftigen, den Pflug gegen die Spate umtauſchen ſoll. 
oktor Stodoe der von unfrer Regierung nach St. 
Helena zuruͤckgeſchickt war, iſt dort vom General Lowe 
aufs neue vor 17 Kiegsgericht geſtellt, zur Entlaſ⸗ 
fung. aus dem kbnigl Dienſt verurtheilt, doch in Be⸗ 
tracht feiner 1 0 Dienſte, zum Genuß des halben 
Sotdes empfohlen worden. Man legt ihm vorzüglich 
zur Laſt, daß er gegen die Befehle mit Bonaparten 
über andre, den Geſundheitszuſtand deſſelben nicht 
betreffende Dinge geſprochen, und ihm manche ver⸗ 
botene Auskunft gegeben habe, z. B. uͤber Bücher 
und Briefe fuͤr den General und deſſen Umgebungen, 
die der Gouverneur aufgehalten: und daß dieſer vom 
Doktor O' Meara beſchuldigt ſey, er habe ihn zur 
Wegraͤumung Bonapartes brauchen wollen. — Hr. 
Quincy Adams, Staatsſecretair der Vereinigten Staas 
ten, hat ſich in einem Schreiben an Hrn. v. Fuͤrſten⸗ 


wärter über die Einwanderungen aus Deutſchlang ers 


klärt. Nie habe die amerikaniſche Regierung Auswan⸗ 
derer elngeladen oder ermuthigt, oder Begünſtigungen 
verſprochen, ſondern nur aus Bewegungen der Menſch⸗ 
lichkeit bisweilen Einwanderern Erleichterung darge⸗ 
boten. Wer nach Amexika komme, komme zwar zu 
einem Leben der Unabhängigkeit, aber auch zu einem 
Leben der Arbeit und der Mühe, und ‚müffe die eu⸗ 
ropäiſche Haut abwerfen, um fie nie wieder anzule⸗ 
gen (they must cast off the european skin, ne- 
ver to resume it). Gluͤckliche und Zufriedene blei⸗ 
ben daheim, und es bedürfe eines Triebes, zum wes 
nigſten fo heftig als drückender Mangel, um einen 
Mann vom Boden ſeiner Entſtehung, und aus dem 
Lande zu vertreiben, wo die Aſche feiner Väter ruht. 


S rankreich. 


. Paris, den 25. December. Marſchall Serrurieres 
iſt im 75. Jahre verſtorben. Der Herzog von Rovigo 
(Savary) iſt ohne Erlaubniß hier angekommen, in⸗ 
dem ünſer Gefandte zu London ihm vorſchriftsmäßig 
Paͤſſe verweigerte. Er zeigte jedoch feine Ankunft 
gleich dem Miniſter mit dem Entſchluß an, auf Re⸗ 
viſion ſeines Prozeſſes anzutragen. Hr. Pasquier, 
der ſonſt als Polizei- Praͤfekt unter Savary diente, 
ſoll ihn ſelbſt beſucht und ihm von ſeinem Vorhaben 
abgerathen haben. Ueber die Sache des Herzogs reg⸗ 
net es Bemerkungen in den Zeitungen. Sein Advo⸗ 
kat, Herr Dupim, bittet oͤffentlich, ſolches bis nach 
erfolgter Entſcheidung zuruck zu halten. Der Herzog 
ſitzt in demſelben Zimmer der Abtey, wo 1812 Ge⸗ 
neral Mallet ſaß, der ihn ſelbſt kurz zuvor nach der 
Er erhaͤlt ſo viel vor⸗ 


ehme RENTE 
fülle ae, daß die Straße mit Equipagen ges 


Geſtern Abend um 11 Uhr war in der Straße St. 
Noine ein gewaltſamer Frauenraub verübt worden. 
ine Dame, die mit ihrer Freundin aus dem Schau⸗ 
dielhauſe nach Haufe eilte, wurde, trotz ihres Straͤu⸗ 
eus und Hülferufeus, von 2 Vermummten entführt, 
und die nahe Wache, welche ſogleich von der Beglei⸗ 
ein herbeigeholt worden war, konnte die Räuber 


t mehr einholen. eg 
Rei Hon, den 11. December. Nach Erzählungen von 
d eiſenden hätte ſich in den hoͤhern Zirkeln zu Mas 
© das Gerücht von einer gänzlichen Niederlage des 
enerals Morillo verbreitet, worüber das Nähere zu 
tewarten iſt. Ganz Quito und Peru ſollte, den letz⸗ 
kön, Depeſchen zufolge, in Aufruhr, und der Reſt der 
dnigl, Truppen völlig eingeſchloſſen ſeyn. — Man 
brach von Truppenverſammlungen in Eſtremadura 
und Galizien, angeblich zum Vehuf einer neuen Ex⸗ 
Pedition nach Südamerika; viele glaubten fie indeß 
gegen Portugall beſtimmt. Es ſchien, als ſuchte Spa⸗ 
nien ſich auf irgend eine Art für Montevideo entſchä⸗ 
gen zu wollen. Die Verwickelungen der Politik ver⸗ 
mehrten ſich; es hieß, die republikaniſchen Kaper lie⸗ 
en ungehindert in den Tajo ein. — Die Gerüchte 
gen einer großen Veränderung in dem innern Sy⸗ 
ke Spaniens erhalten ſich ebenfalls. Die Auflöſun 
4 Camerilla (der hoͤhern konigl. Hausbeamtenſchaft 
at große Freude erregt. Der Einfluß derſelben auf 
die Stimmung und die Entſchlüſſe deſſelben war bes 
deutend genug. Eine ungeziemende Aeußerung des 
Herrn O. hätte, wie man ſich erzählt, die erſte Ver⸗ 
anlaſſung dazu gegeben. Lozano de Torres verliert 
damit eine Stütze, auf die er ſehr zu rechnen ſchien; 
eden fo der koͤnigl. Beichtvater, deſſen erklärtefter 
Gegner überdies dieſelbe Stelle bei der Königin er⸗ 
alten hat. 


vermiſchte Nachrichten. 


i Den größten Theil der zur beſſeren Straßen⸗Er⸗ 
zuchtung in Kiel erforderlichen Laternen, hat ein 
itburger, der urn Schmidt, geſchenkt. 

k Zu Stockholm ift erſchienen: „Briefe des Reiche: 
anzlers Grafen Axel Oxenſtierna, an feinen Sohn, 
rafen Johann Oxenſtierna, Schwediſchen Reichs⸗ 


rath und bevollmaͤchtigten K. Geſandten in Deutſch⸗ 


and, in den Jahren 1642 — 1649.“ 

Vom Rhein her erfahren wir durch Briefe: daß 
der Profeſfor Görres nicht, wie dͤffentliche Blatter 
uns bereits bekundeten, nach England gehen, ſondern 
N Paris eine Anſtellung erhalten werde. 

ie kleine im Kirchenſtaat, 5 Meilen von Rimini 
ta Eins ariſtokratiſche Republik St. Marino, enthaͤlt 
N Stadt und Gebiet, einen Berg umfaſſend, etwa 
7000 Einwohner, und war unter allen italienifchen 


Freiſtaaten der einzige, der dem Schwunge ber Re 
volution entging, und auch nach Beendigung derſel⸗ 
ben unter paͤbſtlichem Schutz feine vorige Freiheit be⸗ 
hauptet hat. In dieſem Brise beſuchte fie der 
General Laharpe, der den Großfuͤrſten Michael durch 
Italien begleitete, und machte bei dieſer Gelegenheit 
die Bekanntſchaft des Hern. Onofrio, der zweimahk 
im Namen ſeines Vaterlandes an Bonaparte abge⸗ 
ſchickt war, und auch die demſelben angebotene Ver⸗ 
größerung des Gebiets bis zum Meere abgelehnt hat⸗ 
te, eine Klugheit, der die Republik ohne Zweifel ih⸗ 
re nachfolgende Ruhe und Erhaltung verdankt. „Un⸗ 
ſre Kleinheit und Unbedeutſamkeit, erlärte der Abge⸗ 
ordnete dem franzoͤſiſchen Feldherrn, ſicherte 10 Jahr⸗ 
hunderte hindurch unſere Unabhaͤngigkeit; unſerer 
Mäßigung haben wir es zu danken, daß wir unbe⸗ 
ſchaͤdigt das Mittelalter und die fpäteren Zeiten durch⸗ 
wanderten, und während Venedig, Genua, Florenz 
zꝛc. ihre Freiheit verloren, die unſre noch befteht. Era 
halten Sie uns Ihre Gunſt, und da Sie wohlwol⸗ 
lende Geſinnungen gegen uns hegen, ſo tragen Sie 
Ihren Zollaͤmtern auf, uns mit Schonung zu behan⸗ 
deln ie. Die Nationalgarde dieſe Republik iſt nich uns 
nutz, ſondern hat ſchon oft gute Dienſte gethan, um 
die Raͤuberbanden, die ſich den größeren Staaten 
Italiens furchtbar machen, abzutreiben 

Doktor Feßler wurde am 20. zu Borgo in Neu⸗ 
Finnland zum Superintendenten in Saratow ordi⸗ 
nirt. Der von ihm zu bereiſende Conſiſtorial⸗Bezirk 
hält 5323 Werſte (760 Meilen) in Umfang. 

Der Nachlaß eines Herrn wurde Öffentlich losge⸗ 
ſchlagen. Bei der Verſteigerung kamen 36 Rthlr. für 
die Bibliothek und 2000 Rthlr. für den in feinem Keller 
vorgefundenen Wein ein. Ein Witzling ſagte, als man 
fi) darüber wunderte: „Ei nun, der verſtorbene Herr 
hat den Spruch befolgen wollen: der Buchſtabe toͤdteb, 
aber der Geiſt macht lebendig.“ f 


— ——— — 
N Literariſche Anzeige. 


Das im Oktober d. J. angekündigte 

Wochenblatt für Prediger und Schullehrer. 
. der Preußiſchen Monarchie : 

hat fo reichliche Unterftügung von allen Seiten ge⸗ 
funden, daß ich fein beſtimmtes Erſcheinen, den Hera 
ren Superintendenten, Predigern und Schullehrern 
hiermit anzeigen kann. Die erſten Stücke werden 
Sonnabend nach Neujahr ausgegeben und nach die⸗ 
ſer Zeit liegen in jeder Buchhandlung Exemplare zur 
Einſicht bereit. ö RR 5 

Es erſcheint davon woͤchentlich ein Stück von einem 
ganzen Bogen in Quart, und von Zeit zu Zeit Bei⸗ 
lagen, zu dem Außerft billigen Preis von 2 Kthlr. 
12 Gr. der ganze 7 in halbjaͤhrl. Voraus⸗ 
bezahlung von 1 Rihlr, 6 Gr. 17 


Herr J. F. Kuhlmey in Lieguitz nimmt fortwäh⸗ 
rend Beſtellͤngen zu dieſem Preiſe darauf an. 
Erfurt, im December 1819. 
| Joh. Carl Müller, Buchhändler, 


Bekanntmachungen. 

Sechstauſend Rihlr. Eichhornſche Fundations⸗Gel⸗ Zu vermiethen. 
der konnen in Term. Johannis d. J. gegen vor⸗ 
ſchriftsmäßige pupillariſche Sicherheit ausgeliehen wer⸗ 
den, Liegnitz, den 6. Jauuar 1820, 


ich nicht allein für bequeme Logis, ſondern auch für 
gute Speiſen und Getr sake nebſt prompter Bedienung 
geſorgt habe, und billige Preiſe verſpreche. 
Sagan, den 4. Januar 1820. 7 
ö Scholz, Gaſtwirth. 


—,—— 6 


In dem Haufe No. 494 der 
Niederkirche gegenüber, iſt eine Wohnung, beſtehend 
aus 4 Stuben, 1 Alkove, 1 Kammer, Keller, Holz⸗ 
N 1 : remiſe und Waͤſchboden zu vermiethen, und auf Oſtern 
Curatorium der Eichhornſchen Fundation. zu beziehen. Liegnitz, den 6. Januar 1820. 

8 ) Reimann. 1 5 Thomas. 


Auktion zu Malitſch, Jauerſchen Kreiſes. Anzeige. Da ich meine Wohnung in das Goͤh⸗ 
Auf den 19. und 20. dieſes Monats und Jahres, lichſche Haus No. 2 an der Pforte verlegt habe, fo 
in den Stunden von 10 Uhr des Morgens bis Nach⸗ erſuche ich meine reſpective Kunden ergebenſt, mir 
mittags 4 Uhr, werden in dem Pfarrhauſe zu Mas auch dahin zu folgen und mich mit Ihrem Zutrauen zu 
litſch die Nachlaß⸗Effekten des verſtorbenen Pfarrers beehren. Da ich nächſtdem auch den Deſtillateur⸗ 
Herrn Goltz, an den Meiſtbietenden, gegen baare, ſo- und Bierſchank mit uͤbernommen habe, fo erſuche ich 
gleich an Ort und Stelle zu entrichtende Zahlung in auch dieſerhalb um geneigten Zufpruch. 5 
klingendem Preuß. Courant verkauft werden, welches Liegnitz, den 1. Januar 1820. 
hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht wird. 


f . Klemme, Schueider⸗Meiſter. 
Vegnitz, den 5. Januar 1820. . 
: Das Pfarrer Goltziſche Werlaffenfchaftee Zu verkaufen. Es iſt eine Harfen⸗Uhr mit 18. 
8 Exekutorium,. N 


un f d alzen zu verkaufen. Wo? erführt man beim Land⸗ 
Erklärung. Die in der Liegnitzſchen Zeitung vom n 3 
vorigen Jahr No. 86. enthaltenen gereumten Zellen ee ee eee 


ü 6 T ſen, ſind b { Zeit g 

ber da urnweſen, ſind von mir vor langer Zei ; 

nach dem Wunſche eines Freundes, und nur zu mei⸗ Geld-Cours von Hresian: -', ;7; 

nem eigenen Gebrauch entworfen worden. Jener vom 3. Januar 1820. — 
reund bat mich um eine Abſchrift dieſer Zeilen, und Stück Briefe Geld 
obald ich Liegnitz verlaſſen hatte, ließ er ſie ohne 5 


meine Genehmigung in die Liegnitzſche Zeitung eins dito Kaiserl. dito 


Holl. Rand. Ducaten Sgl. 4 — 95 
9 


f dito Friedrichsd'or . 12 1113 
rücken Ich erfläre daher hiermit, daß jener kleine, 2 = 
bloß zu meinem Vergnügen gemachte Verſuch, nicht a Rt. 8 AR N 5 
mit meinem Willen zur Publicirät gebracht iſt. Ich dito a 8 — 11764 176% 
bin mir dieſe Erklarung zur Abwendung des Verdachts dito SE en pt. — 89 
unbefugter Einmiſchung in fremde Angelegenheiten, rn Toll le 8 - 14 — 
oder abſichtlicher Beleidigung, ſchuldig, und ich hätte dito Lian ah Jbligat. . 
fie gewiß ſchon längft gegeben, wenn ich nicht eben dito ese eine — 182 
jetzt erſt von der geſchehenen Inſertion und davon 150 Fl. Wiener nne isch zn 100 
Kunde erhalten hätte, daß man der Meinung gewer N Pfandbriefe v nen . 435 — 
ſen iſt, ich habe dos Manuſcript nach Liegnitz zur eg . » 75 7 
Eigrückung geſandt. Härte ich dieſe Einruͤckung vers n \ 721 — 

anlaßt, oder hätte, 855 ſie auch nur zugelaſſen, ſo eee. . Ed _- 
wurde ich durch die Warnung: me sutor — mir ife des Getreide R 
a 120 5 en aclprochen haben. Meczeges 1 5 7. Reese Liegnis, 
unzlau, den 5. Januar, 1820. ” Höchſter Preis. Mittler Pr. er 
Der Kreis- Sekretair Redlich. D Preuß Sch. i kr. Lr. Allr. Ken ee De 
Etabliſſements-Anzelge. Da ich hieſelbſt Back- Weizen | ı 19 1 1 ½ % m ig 18 
an der Ecke des Kornmarkts einen neuen Gaſthof, Drau Weizen - — [(- . — 
die goldne Krone genannt, etablırt habe, ſo gebe ich Be ö - : Hi 5 Ps 5 2 A 4 
mir die Ehre, ſolchen allen hohen und reſp. Reiſen⸗ Hafer 25 E 100 
den bei ihrer Durchreiſe beſtens zu empfehlen, indem (Die Preife ind in Muͤm⸗Couraut.) 


* 


